
Vorstand des 

Gesamtausschusses der 

Mitarbeitervertretungen der 

Diakonie Hessen 

Ederstraße 12 

60486 Frankfurt am Main 

 

Telefon: 069 7947–6248 

Telefax: 069 7947-99 6248 

kontakt@gamavdh.de 

www.gamavdh.de 

 

- 2  -  

 
 
 
 
 

Diakonie Hessen | Gesamtausschuss der MAVen |  

Postfach 90 02 29 | 60442 Frankfurt am Main 

Offener Brief des GAMAV DH 

Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer der Diakonie Hessen 

sind: 

finanziell abgehängt und 

benachteiligt, zur „dankbaren“ 

Hinnahme gezwungen 

ES REICHT! 
 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe Kolleginnen und Kollegen, 

 

der Gesamtausschuss der Diakonie Hessen (GAMAV DH) fordert auf, 

unverzüglich Abhilfe zu schaffen. 

Die durch die Arbeitsrechtliche Kommission der Diakonie Hessen (ARK.DH) 

beschlossenen Lohnerhöhungen (1,6 % ab 03/2022 und 1,7 % ab 03/2023) 

reichen bei den aktuell gestiegen Preisen für Lebensunterhalt und Energie 

nicht aus! Jede/r Arbeitnehmer*in erleidet zurzeit einen Reallohnverlust 

von ca. 10% Monat für Monat! Die unteren Lohngruppen der Diakonie 

Hessen sind gerade einmal mindestlohnkonform. Zum Erreichen des 

Diakonie Hessen –  

Diakonisches Werk 

in Hessen und Nassau  

und Kurhessen-Waldeck e.V. 
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Pflegemindestlohns müssen gar Zulagen gezahlt werden, dies ist mehr als beschämend für 

Diakonie und Kirche. 

Betont doch die Diakonie immer wieder sich für die Schwächsten und Benachteiligten in der 

Gesellschaft einzusetzen – dabei vergisst sie jedoch ihre eigenen Mitarbeitenden! 

Was waren der Diakonie Hessen denn die Arbeitnehmer*innen seit Beginn der Pandemie wert? 

Gerade einmal einen zusätzlichen freien Tag! Keine Corona-Prämien, wie sie in vielen Bereichen 

der Wirtschaft gezahlt worden sind, außer der staatlichen Prämie in der Altenhilfe und einigen 

Krankenhäusern. Alle anderen Arbeitnehmer*innen sind leer ausgegangen! 

Ist das die Wertschätzung, von der die Diakonie immer spricht? 

 

Seit Jahren hält die Diakonie gegen den erklärten Willen der Mitarbeiter*innen am sogenannten 

„Dritten Weg“ fest. Sie hat sich „Verhandlungspartner“ (Verband kirchlicher Mitarbeiter (VKM) und 

Kirchengewerkschaft (nicht Mitglied im DGB)) gesucht, die mit ihnen das tote Pferd des Dritten 

Weges reiten. Beide Verbände haben nach unserer Kenntnis praktisch keine Mitglieder aus der 

Diakonie. Dennoch geben sie sich zur Arbeitsrechtssetzung für ca. 42.000 Arbeitnehmer*innen in 

Hessen hin. 

Dies wird verkauft als Verhandlungen auf Augenhöhe, die mindestens genauso gut, wenn 

nicht sogar besser sei, als echte Tarifverhandlungen. 

 

In Wahrheit strotzt dieser Sonderweg vor Regelungen und Versuchen den Beschäftigten die 

Durchsetzungskraft zu nehmen. Die ständigen Angriffe auf das Streikrecht der Beschäftigten sind 

hier nur die Spitze des Eisberges. 

Im Bereich der Diakonie Hessen geht die Unverfrorenheit so weit, dass man diese Verhandlungen 

mit einer Schweigepflicht belegt hat. Die Beschäftigten erfahren von Ihrem „Glück“ also erst, wenn 

die hier getroffenen Abschlüsse längst in trockenen Tüchern sind. Verhandlungen über die 

Arbeitsbedingungen der Beschäftigten, werden hinter ihrem Rücken geführt. 

Ob die Beschäftigten mit der Art und Weise, wie ihre Arbeitsbedingungen verhandelt werden 

einverstanden sind, scheint niemanden zu interessieren! Proteste dagegen wurden bisher 

ignoriert. 

 

In diesem Jahr 2023 feiert die Diakonie Hessen ihr 10-jähriges Bestehen. In dieser Dekade hat es 

die ARK nicht einmal vollbracht, die Arbeitsbedingungen der ehemaligen diakonischen Werke 

Kurhessen Waldeck (KW) und Hessen und Nassau (HN) zu vereinheitlichen. 

 

Die Beschäftigten wurden zu machtlosen Empfänger*innen und Zuhörer*innen degradiert, deren 

einzige Möglichkeit etwas selbständig an den eigenen Arbeitsbedingungen zu verändern, 

der Arbeitsplatzwechsel ist. 

Eine Schande in einer Demokratie, die von der Partizipation ihrer Bürger*innen lebt. 

 

Wohin dies die Betriebe führt zeigt sich jetzt! 

 

In Zeiten des Arbeitskräftemangels wird es darauf ankommen die Beschäftigten in den sozialen 

und karitativen Einrichtungen zu halten. Personalmangel ist in diesem Bereich kein neues 
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Problem. Schon jetzt sind auch noch deutliche Abwanderungen, nicht nur bei den „Fachkräften“ 

zu sehen. Die Beschäftigten stehen nicht mehr vor der Frage: „Möchte ich noch für ein 

diakonisches Unternehmen arbeiten?“ NEIN – die Frage ist: „Kann ich es mir überhaupt noch 

leisten?“  

Neue Mitarbeitende kann man jedenfalls so nicht gewinnen. 

 

Wir fordern deshalb: 

• Sofortiges Ende der Arbeitsrechtlichen Kommission 

• Aufnahme von Tarifverhandlungen mit der Gewerkschaft ver.di für alle 

Mitarbeitenden der Diakonie Hessen mit dem Ziel: 

o Die Übernahme der Entgelttabellen des TVöD für alle Bereiche 

o Lohnerhöhungen auf dem Abschluss des TVöD (Frühjahr 2023) 

o Inflationsausgleichsprämie in Höhe von 3.000 Euro für alle! 

Für den GAMAV DH:  

Reiner Friele        

Vorsitzender GAMAV DH 

 

 

 

Verteiler:  Arbeitsrechtliche Kommission der Diakonie Hessen 

       Vorstand der Diakonie Hessen und Aufsichtsratsmitglieder der DH 

       Fraktionen des Hessischen Landtags 

       epd / ZMV / AuK 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


